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Im Reiche der Poljesie
Frühwinterbild aus dem Osten

Das ſtille aber darum nicht minder bewundernswerte
Heldentum mit dem unſere unvergleichlichen Truppen allen
Unbilden des heraufkommenden ruſſiſchen Winters zum Trotz
die ſtrategiſche Oſtfront halten lenkt unſeren Blick gerade
jetzt wieder auf jene Gegenden die zu den unwirtlichſten
Europas zählen Der Eingeborene ſelber nennt die pol
jeſie nur mit einem Gefühl abergläubiſcher Scheu Und das
wie wir ſehen mit Recht

Rieſige Steppen Tundren und Sümpfe von einer Aus
dehnung wie wir ſie ſonſt auf der Erde nur noch in Amerika
und einem Teile Aſiens wiederfinden kennzeichnen die
weiten Gefilde Rußlands und verleihen ihnen einen fremd
artigen wilden und mitunter äußerſt maleriſchen Charakter
dem ſich in unſerem Mitteleuropa nichts Aehnliches an die
Seite ſtellen läßt Die Regionen wo jetzt die deutſchen
Heere ſpeziell im Polen Halt gemacht haben tragen
ein ſo merkwürdiges Gepräge daß man ſich ſtellenweiſe in
die Urwaldgebiete ferner Erdteile verſetzt denken könnte

Nachdem der Dnjepr der zweitgrößte Strom des an ge
waltigen Flußläufen ſo reichen Rußlands unterhalb von
Smolensk ſein großes oberes Becken betreten hat empfängt
er als rechten Nebenfluß den waſſerreichen Pripet der aus
einer nur wenig höher gelegenen breiten Mulde herbei
ſtrömt Dieſe etwa 450 Kilometer lange von Weſten nach
Oſten geſtreckte Mulde ſtellt ein u Schwemmbe en
dar und wird von den ſogenannten Poljeſie oder den Ro
kitno Sümpfen ausgefüllt Die weſtliche Fortſetzung der
Mulde geht quer durch das von uns eroberte Polen und
läuft in der norddeutſchen Tiefebene aus

Bis vor kurzem war das ganze Gebiet der Poljeſie mit
ſeinen Millionen und Abermillionen Hektar eine pittoreste
von urwaldähnlichem Baumbeſtand durchſetzte Wildnis in
die ſich der Menſch nur zaghaft hineinwagte weil er ihre
Schrecken und Gefahren zu ſehr fürchtete Die ruſſiſchen
Reiſenden und Naturforſcher unter denen ſich manche kühne
Jäger befanden geben uns in ihren Schilderungen prächtige
eindrucksvolle Bilder dieſer ungezähmten Natur die ſozu
ſagen als das letzte Stück vorhiſtoriſchen Bodens auf dem
europäiſchen Kontinent anzuſprechen iſt Da heißt es in
einer aus den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts ſtam
menden Reiſebeſchreibung des Geographen Alexandrowitſch
Perolenka Am Nachmiltag des vierten Tages hatten wir
die letzten ſpärlichen Anſiedelungen verlaſſen die noch am
Rande des immer dichter werdenden Urwaldes verſtreut
lagen Das Gelände bisher in ſanften langgeſtreckten
Bodenwellen verlaufend ſenkte ſich zuſehends eine uner
meßliche von den Gewäſſern wie ein Schwamm durchſetzte
Ebene begann Glücklicherweiſe blieb das herbſtkühle Wetter
das uns in den letzten Wochen manchen Regen und neblige
Tage gebracht hatte trotz der Nähe der Sümpfe immer noch

Die wunderſchöne Tänzerin Valerie Manescu war im
fünften Monat der Schwangerſchaft Dennoch empfing ſie
wie zuvor jeden Mittwoch Punkt 11 Uhr vormittags in
ihrer prachtvollen Bukareſter Wohnung den Beſuch dreier
Verehrer eines rumäniſchen Offiziers des Marquis Roignet
und eines jungen Schriftſtellers

Als Valerie Manescu anfangs September nach kurzerAbweſenheit e war atte es in Bukareſt ge
waltiges Aufſehen gegeben Ein Gerücht war irgendwo auf
geflogen und behauptete hartnäckig Valerie ſei auf Beſuch
in dem Städtchen hart an der bukowiniſch ruſſiſchen
Grenze bei dem erſten Einbruch ausſchwärmender ruſſiſcher
Soldaten der Gewalt eines Koſaken zum Opfer gefallen
Als ſich bald darauf der glühendſte Verehrer und Verlobte
der Tänzerin der junge reiche Philipp Granuſin erſchoß
galt dieſer Selbſtmord allgemein als die ſtille Beſtätigung
des vielbeſprochenen Gerüchtes Das Auftreten der Künſt
lerin frappierte änderte aber nichts an dem Gerede im
Gegenteil n Kenner ihres W glaubten in ihrer
Kunſt neue nicht gekannte Ausdrucksmomente zu
ſehen von denen ſie entzückt ſchwärmten behauptend Valerie
Manescu tanze ihr Schickſal Das mochte dei der hohen
Kunſt der Manescu eine gewiſſe Berechtigung haben ſicher
war das eine daß die Tänzerin von einem ungeheuren Zu
lauf bejubelt wurde wie noch nie Als aber Valerie Ma
neseu im November ihr Auftreten plötzlich einſtellte zwei
felte niemand mehr daß das Furchtbare das der Tänzerin
widerfahren war ſeine natürlichen Folgen zeitive

Valerie Manescu tat nichts um das Geflüſter zum
Schweigen zu bringen Sie blieb in Bukareſt man ſah ſie
üherall in ihrer ſtolzen edlen Unbefangenheit die wie ein
mildes Lächeln ihr ganzes Weſen umfloß Und als eines
Vormittags beim Be r ihrer Verehrer das Geſpräch immer
matter und unruhiger flackerte und ſchließlich in Verlegen
heit zu erlöſchen t zog die Tänzerin ihre herrlichen
wie Triumphbogen geſchwungenen r in die Höhe
blickte lächelnd allen dreien in die
erzählen

gen und begann zu

klar eine Erſcheinung die wir uns nicht recht erklären
konnten Aber wir waren wohl zufrieden und ſelbſt die
Ausſicht unſere recht bequeme Kaleſche gegen ein unſicheres
vor Feuchtigkeit ſchwitzendes Boot einzutauſchen konnte uns
nicht übermäßig ſchrecken Es gab nunmehr keine Wahl mehr
als ſich dem tüdiſchen und in ſolcher Wildnis doppelt ge
fahrbringenden Elemente anzuvertrauen und auf unſer
gutes Glück zu pochen Nachdem wir die Nacht noch auf
trockenem Boden zugebracht hatten begannen wir gleich beim
Morgengrauen des folgenden Tages unſere abenteuerliche
Fahrt Dimitri der wieder zuerſt an Proviant dachte ſchoß
noch vom Lande aus einige der graubraun gefiederten
Sumpfvögel die gleich beim erſten Licht zu ganzen
Schwärmen aufflogen und ſich in Unkenntnis der ihnen vom
Menſchen drohenden Gefahr ganz in die Nähe unſeres Lagers
wagten Jnzwiſchen hatten die Bootsleute unſer Gepäck auf
dem langgeſtreckten plumpen Fahrzeug verſtaut wir ſtiegen
ein und die Fahrt auf dem grünlich glitzernden von male
riſchen Vaumgruppen eingefaßten und von Hunderten von
großen und kleinen Jnſeln unterbrochenen Gewäſſer begann

Wir verlaſſen hier die Reiſenden die wochenlang kreuz
und quer durch dieſe Sumpfwildnis fuhren und greifen nur
noch jene intereſſante Stelle der Veſchreibung heraus wo
der im entlegenſten Teile der Poljeſie in weltverlorener
Oede befindliche Urwalde geſchildert wird Da heißt es
Von ſchweren Regengüſſen verfolgt gegen die nicht einmal

mehr die dichten Wände unſeres doppelt geſicherten Zeltes
völlig ſchützten langten wir in einer Region an die wegen
ihres unheimlichen Charakters den tiefſten Eindruck auf
dieſem merkwürdigen Naturtheater machte Der Leſer denke
ſich eine unermeßlich in die Tiefe gehende Bühne die unter
grauem Zwielicht einen geradezu geſpenſtigen Charakter an
nimmt Ueberall wo das Auge einen Ruhepunkt ſucht
ſpiegelt ſich ſchwarzes von Sumpfrohrinſeln nur hier und
da unterbrochenes Waſſer Ueber ihm wölbt ſich der Ur
wald ein Wald deſſen phantaſtiſche Formen an die ent
ſchwundenen Zeitalter unſeres Planeten erinnern Seltſame
lianenartige Gewächſe bilden mit rieſenhaft aufgeſchoſſenen
Schilfen ein undurchdringliches Gewirr das ſich zwiſchen den
gewaltigen Stämmen der Bäume plötzlich vor die Fahrenden
ſtellt und ihnen den Weg verwehrt Während das freie Ge
wäſſer das wir an den letzten Tagen durchkreuzt hatten vom
fröhlichen Leben der Vögel und vieler ſonſtigen Kleintiere
erfüllt war herrſchte hier im Halbdunkel des Moorwaldes
unheimliche Stille die das Gemüt bedrückte und die be
ängſtigende Vorſtellung von lauernden Gefahren erweckte
gegen die es keinen Schutz gab Wir entzogen uns indeſſen
dem Eindruck dieſeer geſpenſterhaften Urwildnis indem wir
in einen der tags zuvor gefundenen breiten Waſſerarme
zurückruderten und auf der freiliegenden Jnſel die wir
kannten ein zweites Nachtlager aufſchlugen
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Nagaika
Von Hans Natonsek

Jhr dürft ruhig glauben was das Gerücht von mir
erzählt es iſt alles Wahrheit Es war am 8 Auguſt Jch
weilte ſeit einigen Tagen bei meiner lieben Freundin in W
auf Veſuch Man wußte in dem Neſt von gar nichts Einige
ſagten der Krieg ſei ſchon erklärt Es wird nicht ſo ſchlimm
werden dachten wir und waren geſpannt den Krieg in der
Nähe zu erleben Es war am 8 Auguſt Der Abend däm
merte da ſprengten ruſſiſche Reiter durch den Ort Nebſt
em Geſinde befanden ſich nur meine Freundin und ich im

Hauſe Als wir aus den Nachbarhäuſern Jammerſchreie
hörten das Dröhnen der Gewehrkolben an Türen und fremde
gröhlende Männerſtimmen ſahen wir uns erbleichend an
und die entſetzliche Gefahr in der wir uns befanden wurde
uns mit einem Male bewußt Wir ſprachen kein Wort

Gerda zitterte daß ihre Zähne aufeinanderſchlugen
und ich glaube daß wir beide das tödliche Angſtgefühl hatten
wie Kinder die ſich im Walde verſpielt haben und plötzlich
von Gewitter und Dämmerung überraſcht werden Wir
waren ganz kopflos und unſere Augen wurden groß vor
Angſt Drei Ruſſen traten ein ſetzten ſich und verlangten
zu trinken und zu eſſen Jhre gemeinen Aeuglein glitten
an unſeren Körpern auf und nieder Dann riefen ſie uns
u ſich und als wir nicht kamen griffen ſie uns Der
uſſe ſtank entſetzlich Ich ſtieß ihn mit beiden Fäuſten von

mir Da packte er mich und ſagte ſoviel Ruſſiſch verſtehe
ich er habe keine Zeit ich ſolle keine Umſtände machen
Schon hatte er mich zu Boden geworfen Da trat ein
ruſſiſcher Soldat ein ſchien an der Situation nichts Be
ſonderes zu finden und wollte wieder gehen da reckte ich
mich mit aller Kraft empor und rief ihn flehentlich um
Hilfe an Er blickte mich an über ſeine Züge flog etwas
Heies Leuchtendes das mich erſchauern machte befahl dem
zie aufzuſtehen und als dieſer keine Folge leiſtete riß
er den fluchenden Soldaten empor

Der RNeueingetretene war noch ſehr fung Von ſeinem
Geſicht habe ich kein ſicheres Bild mehr ich weiß nur daß
es blaß war nicht gemein aber unendlich weich und von
hundert Regungen durchzuckt nichts hatte Beſtand in dieſem

Von Fritz v Werner Rachdruck verboten

Aus Schilderungen wie der vorſtechenden mag man un
gefähr entnehmen welche Gefahren ein Feldzug zumal im
Winter bietet der mit Operationen in einer ſolchen Gegend
u rechnen hat Sicherlich hätte unſere Heeresleitung denRuſſen einen großen Gefallen getan wenn ſie ſich wie

ehemals Napoleon Bonaparte zum Eindringen in jene
Sumpfwildnis und in die äußerſt unwirtlichen Steppen
gebiete die ſich auf Hunderte von Kilometern an ſie an
ſchließen hätte verleiten laſſen Aber hier hat weiſe Vor
ſicht ſich zur rechten Zeit Veſchränkung auferlegt und damit
das Ganze des Feldzuges geſichert und gegen Rückſchläge
geſchützt

Schon an dem Ausveichen der Verkehrswege nach rechts
und links ſo am Nordſaume der Poljeſie der Bahn War
ſchau St Petersburg erſieht man wie die Kultur vor
dieſem unermeßlichen Sumpfland Halt machen muß Jmmer
hin haben die Ruſſen bereits vor einem halben Jahrhundert
ingefangen ſich um dieſe ſchreckenerregende Wildnis näher
zu bekümmern

Jhre Jngenieure haben es fertig gebracht nach und nach
etwa 95 Millionen Hektar Boden trocken zu legen wovon
ungefähr 220 000 Hektar als anbaufähiges Land gelten
können Der wirtſchaftliche Wert des letzteren beträgt über
15 Millionen Rubel Von dem Umfang der Arbeiten die
zur Erreichung dieſes Reſultates nötig waren kann man ſich
einen ungefähren Begriff machen wenn man hört daß rund
1900 Kilometer Kanäle gezogen werden mußten um die Ent
wäſſerung in dem in Angriff genommenen Teile der Pol
jeſie durchführen zu können

Verglichen mit dem Ganzen verſchwindet aber ſelbſt
dieſer an mitteleuropäiſchen Verhältniſſen gemeſſen greß
erſcheinende Teil der ungeheuren Sumpfwildnis und e
wird noch der Arbeit eines vollen Jahrhunderts bedürfen
um dieſe Gebiete der Kultur zu erſchließen ein ſo rieſen
haftes Arbeitsfeld bieten ſie dar Einſtweilen iſt hier noch
ein Reich des Todes und der Oede das jetzt wo der Winter
weithin über die Gefilde ſein Leichentuch ſpannt einen
doppelt troſtloſen Eindruck macht Kein Schlitten der ſonſt
die tagereiſenlange Steppe nicht ſcheut wagt ſich auf die un
zuverläſſigen Flächen der Poljeſie wo unter trügeriſcher
Eis und Schneedecke die Geiſter der im Moore Verſunkenen
rer ihre Krallenhände nach dem verirrten Wanderer
trecken

So will es wenigſtens das arme ruſſiſche Bauernvolt
fener Gegenden wiſſen und wohl auch mancher brave deutſche
Soldat der hier auf undankbarem Poſten Tag um Nacht
und Nacht um Tag pflichtgetreue Winterwacht hält mag ung
an lent ſpäter von Spuk und Geſpenſtern der Poljeſie er
zählen

Rachdruck verboten

Geſicht wild flogen und ſchatteten alle Leidenſchaften dar
über Er mußte wohl wenn auch ohne ſonderliche Charge
der Vorgeſetzte der drei geweſen ſein denn er befahl ihnen
auf der Stelle zu gehen Zwei widerſetzten ſich der eine
faßte mich wieder und der dritte blieb abwartend ſtehen
Der junge Ruſſe griff nach ſeiner Nagaika Knute und
ſchlug auf die beiden Männer ein Heulend vor Wut
ſtürzten ſie ſich jetzt erſt recht auf mich Da ſchoß der Ruſſe
den Hauptangreifer mit ſeinem Revolver nieder Die beiden
anderen entflohen und zerrten die arme vor Schreck völlig
erſtarrte Gerda mit Jch weiß bis auf den heutigen Tag
nichts um ihr Schickſal

Die Tänzerin ſchwieg

Alſo das war Jhr Retter fiel der Marquis ein O
dieſe entſetzlichen Barbaren

Ja der Befreier hat mir Gewalt angetan Er lag zu
meinen ſeßen ſtammelte und flehte überdeckte mein Kleid
mit Küſſen lallte deutſche Brocken die wie ſinnloſeSchmeichelworte eines Kindes an ſeine Mutter klangen Jch

bat ihn zu gehen er hing an mir feſt am eſgait wie ein
Trunkener Jch bat ihn inſtändig ich beſchwor hn er ſprang
mit h Geſicht auf blickte v nach der Tür
und ſchrie in gebrochenem Deutſch es ſei keine Jeit zu ver
lieren und wenn der Leutnant eintrete würde ihm die
ſchöne Beute abgejagt werden genau ſo wie er ſie den
anderen abgejagt habe Und dabei wurde plötzlich ſein Ge
ſicht gerade ſo gemein wie das des erſten Angreifers Er
rang mich nieder Jch ſchlug ihm mit der Fauſt ins Geſicht
auf dem ein Ausdruck ſchmerzlicher Verzücktheit wie ich t
nur bei Heiligen auf Bildern ſah gebreitet lag Es war
eine Gewalt in ſeinem Körper die ſeden Widerſtand zweck
los machte Jch konnte uoßli ganz kühl überlegen Phrafen
zuckten mir durch den Kopf von Frauenehre und dergleichen
und ich e ſie Was waren alle Worte gegen vie
Urgewalt Wieder war mir als ſei ich ein Kind und als
praſſelte ein furchtbares Gewitter auf mich nieder Jch ſchloß
die Augen
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Wiſſen Sie was Zerknirſchung iſt Sie wiſſen es nichtwenn Sie nicht den jungen Ruſſen ſahen wie er den Kopf
in den Arm gedrückt ſchluchzend und ſtöhnend am Türpfoſten

Er bat mich mit erſtickter Stimme um Verzeihung
Augenblick die ungeheuerliche Lächer

lichkeit ſeiner Worte und hämmerte mit wütenden Fäuſten
egen ſeine Stirn Er drückte mir ſeine Nagaika in die

nd damit ich ihn ſchlage er wollte mir ſeinen Revolver
reichen ich befahl ihm ſtumm er möchte gehen Nie ver
geſſe ich den Blick den er mir gab als er hinausſchlich Es
war ein Abgrund an Schmerz niemals habe ich einen
olchen Blick geſehen er war wie eine weit ſich öffnende
iefe aus der die Seele wie ein dunlker Strom ſchmerzlich

hervorbrach
Jch war allein mit dem zetöteten ruſſiſchen SoldatenEs war Nacht geworden Der Fenerſchein eines brennenden

Hauſes flackerte über Wand und Diele des dunklen Zimmers
Von o tönte Kindergeſchrei Jch wußte nicht ob
noch Leben in mir ſei Da fühlte ich in meiner rechten Hand
die NRagaika meine zuſammengeballte Linke hielt einen
Metallknopf umklammert den ich dem jungen Ruſſen im
San von der Achſelklappe geriſſen hatte An dieſenGegenſtänden erwachte langſam meine Beſinnung wieder

Die Tänzerin blickte lächelnd vor ſich hin Der junge
Dichter hatte Mühe ſeine Verzückung zu verbergen er wäre
am liebſten vor Valerie Manescu niedergekniet Der Offi
zier war offenbar peinlich berührt und wußte nicht ob er
ein bekümmertes oder ein gleichgültiges Geſicht machen ſollte
Der Marquis lächelte ein maliziöſes Lächeln und ſchien ſehr
aufgeräumt

Jhr wundert euch daß ich das überleben konnte euch
alles erzähle und ein mit Gewalt erzeugtes Weſen dem Licht
entgegentrage Jhr ſeid verwirrt Der junge Dichter
ſchüttelte heftig das Haupt Einer der mich ſehr liebte
erſchoß ſich deswegen Jhr wundert euch nicht darüber denn
eurer ſittlichen Weltordnung gilt es als Tragik wenn Leben
empfangen und gegeben wird ohne daß Geſellſchaft und
Konvention ihr Ja und Amen dazu ſagen Jch werde
meinem Kinde einſt die Nagaika geben und werde ihm

rei Dies iſt alles was ich von deinem Vater weiß und
tze Als ich fühlte daß ich Mutter werde träumte mir

eines Nachts daß mir ein Mädchen beſchert ſei und ich
nannte es erwachend und noch halb im Traum Nagaika
Und wunderbar war dies daß bei dieſem kindlichen Einfall

ch alle Sorgen glätteten auch die Furcht war geſchwunden
aß mein Kind unter Schrecken empfangen derweil das

Feuer aus den lohte und der jüngſte Tag
mit Heulen und Zähneklappern angebrochen ſchien mit
einem häßlichen Feuermal oder ſchrecklich verunſtaltet zur
Welt kommen werde Mir war es als wären mit dieſem
Ramen alle Schrecken beſchworen Wenn es ein Mädchen
iſt r es Nagaika heißen Möge es ſchön und glücklich
werden

erkannte im gleichen

Valerie Manescu genas wirklich eines Mädchens und
es erhielt den Namen Nagaika Als die drei unerſchütter
lichen Vere rer wieder vor der Tänzerin erſcheinen durften
war der Offizier offenbar peinlich verlegen und wußte nicht
ob er ein bekümmertes oder freudiges Geſicht aufſetzen ſollte
der Marquis lächelte ein maliziöſes Lächeln und ſchien ſehr
aufgeräumt der junge Dichter aber ſank vor der kleinen
Wiege verzückt in die Knie und ſegnete mit perlenden
Tränen das junge verſchloſſene Schickſal

e

Die jungen Mädchen
Von Meta Samſon

Nachdruck verboten

Womit kann ich Jhnen dienen gnädige Frau
Sie ſtand vor mir jung und hübſch Blondes Haar

ſtreng aus dem Geſicht gekämmt Schelmiſche Grübchen ein
Löckchen am Ohr und dunkle Augen

Mein Mann braucht wollene Strümpfe fürs Feld
ſagte ich

Dann ſuchte ich aus Sie lächelte heimlich und ſchienmit meiner Wahl zufrieden zu ſein Nlmetqh e
Zu dieſen hier kann ich Jhnen aber wirklich raten

gnädige Frau Jch habe einen Bekannten der ſteht im
Oſten da hinter Warſchau und dann kam eine lange
Geſchichte von Feldpoſt und Urlaub und Liebesgaben
der hat ſich auch ſolche mitgenommen

Dieſer Grund bewegte mich natürlich ſie zu kaufen Sie
war er glücklich Nun hatte ſie doch wieder einmal von
ihm ſprechen können und gemerkt daß ich ſofort begriff und
mir das hinzudachte was ſie nicht ausſprach

O ich verſtand ganz gut Dieſer Bekannte
das war ihr Freund Friedenszeiten da holte er ſie
mittags ab ſie gingen zuſammen eſſen irgendwo Am
Abend gingen ſie ins Theater in irgendein leichtes Stück
in dem man lachen konnte Und am Montag da nahm er
ſie mit ins Freie und ſie tollten und küßten ſich zwei
Liebendel

O ich wußte wohl was alles an Sehnſucht und ſüßem
Erinnern in den Worten lag habe auch einen Be
kannten Jch wußte wohl daß ich die geheimen Fäden
ahnen ſollte die ſie mit ihrem Freund verbanden Daß ſie
ihr jetzt viel gewichtiger und unzertrennlicher dünkten als
in Friedenszeiten in denen ſie ihn oft genug eine halbe
Stunde und mehr auf ſich warten ließ um ihn ein wenig zu
ärgern

Jch kann dieſe kleine Unterhaltung nicht vergeſſen
Ach heute muß ich daran denken Und überhaupt
er wenn ich jungen Mädchen begegne Sie ſind ſo ein

am jetzt Kein äußeres Zeichen verrät daß ſie ſchon ihr
erz verſchenkten an irgend jemand da draußen um den ſie
eimlich zittern an irgend jemand der ſie allein zurück

gelaſſen Wenn nur die Bräute und Frauen nicht
denken würden ſie wären immer ſo allein wie jetzt und
ingen ſpazieren und machten Einkäufe Jmmer nur mit

ama oder irgendeiner längſt vergeſſenen alten Freundin
Liebe und Sehnen Eitelkeit und gekränkter Stolz alles
drängt ſich in ihre Worte wenn ſie erzählen Jch habe auch
einen Bekannten im Feld Wenn ihr das hört ſo laßt euch
nur erzählen Geht nicht verſtändnislos darüber hinweg
Wo ſollen ſie ſonſt bleiben mit aller Liebe wenn ſie nicht
mitſprechen können da doch die anderen erzählen Jmmer
nur mein Mann und er

Wenn alle anderen ihr Herz jung und heiß fühlen werven Denn er iſt fort ſo lange her er iſt in Ge
fahr und er wollte auf Urlaub kommen und nun iſt es
wieder nichts

t nicht verſtändnislos darüber hinweg Jhr brauchtW rich gleich indiskret ße ſein Recht vorſichtig
eine junge Knoſpe behandeln Früher ja da konnten
e ſchweigen Iſt doch ſo ſüß ein Geheimnis zu zweien
ber jetzt da laßt ſie erzählen Sie ſind ja ſo ſtolz wenn

ſie dürfen Jch habe auch einen Bekannten im Feld Und
der

Bunte Zeitung
Made in Bavaria

Ein bayeriſcher Offizier ſchreibt der Liller Kriegsztg
Geſtern kauf ich mir in einem Liller Geſchäft unter anderen

Schreibwaren die ſich ſämtlich als engliſcher Herkunft er
wieſen auch einen Taſchenbleiſtift Wie ich ihn heut in
Gebrauch nehme leſ ich die Aufſchrift

J C S Featherweight Made in Bavaria
Alſo ein kleiner Landsmann Ich trau ihm nicht

recht denn er hat mir gleich einen widerſtrebenden Krater
ins Notizbuch gemacht und das tun Faberſche Bleiſtifte nicht

das ſcheint mir eher engliſch zu ſein Aber jedenfalls
die Herren Federleicht in London oder Birmingham haben
die bayeriſche Flagge den Weltruf unſerer Nürnberger
Bleiſtift Jnduſtrie nötig um ihre Ware in Frankreich an
den Mann zu bringen Und das hat mein bayeriſches Herz
erheitert und gefreut wenn s halt auch wieder engliſch iſt

Der Philoſoph
Warum ſo grimmig Peterle Ha ich hab grad

eben 20 Mark verlore Und denkſt gar nicht an die
Freude deſſen der ſie findet Peterle kratzt ſich am Kopf

Ha no Liller Kriegszeitung
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Bearbe tet von Max Weiß
Aufgabe Nr 2169

von A G Meſchick
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Weiß zieht und jetzt in zwei Zügen matt

Weiß Kgl Das Tes Les e4 BbA g4 h7 Sf2

4 B

Schwarz Kel Tal k4

Partie Nr 2151
Aus meinem Simultauſpiel von 40 Partien geſpielt im Klub der Schach

frennde in Wien am 10 April 1715
Weiß R Spielmann Schwarz S Sp r

CuninghamGambit

1 e2 e4 e7 e52 f2 t4 es f43 Sgl f3 Lf8 e74 LIl 04 Le7 h445 g23Her kKorreßkte Zug der dem Weißen ein eiwas überlegenes Spiel ſichert
iſt 5 Kt1 Der Terizng führt jedoch zu ſehr er Wendungen

f4 g
O 0

7 Kgi hl 7 dDieſer Zug wurde zuerſt von Stamma 1744 angewendet

8 Lc4d5 Lgs 169 Sbl c3 Sf6 x d10 Sc3 d5 c7Jn einer 1887 zu Berlin zwiſchen Cordel u a und Seufert u a geſpielten
Beratungspartie geſchah beſſer 10 Lg 11 d4 O O 12 Lf4 Sas6 13
Dads 15 14 SXh4 DXh4 15 Tael Taes 16 es Dhs

11 Sf5xh4 c6 d12 Ddlhs Dus e713 d2 d3 014 Lcl gs De7e615 Sh4 5 d4s5 e 4
16 Sf5g7

Stärker als dieſes verlockende Opferſpiel bei dem nicht viel herauskemmt
war die Kombination 16 Se7 Khs 17 Tfe z B 17 DxeT7 18
Thé oder 1 t 18 Dh6 DXeT 19 L oder 17 Dg4 h3 od es
18 TXxti Tes 19 Li7 und gew

10 De6 g617 Lx518 Sg7 Lg4Xt519 TI1f5 W20 Ti5Xhs5 Ti8 es21 KhlXk2 St d722 Le c3 Tet es628 d3 e Tas es24 Tal d als unendſchieden abgebrochen
Deutſche Schachzeitung Nr 8729

Schachſymbolik
Der entzückenden kleinen Skizze Ein mißslücktes Spiel

aus der bei Georg Müller in München erſchienenen Grotesken
ſammlung von A Awertſchenko Preis 3 Mk ein Werkchen
das wir wegen ſeines feinpointierten Jnhalts und ſeiner wahr
haft klaſſiſchen ilieuſchilderung allen Literaturfreunden emp
fehlen können entnehmen wir folgende Stelle

Das Schachſpiel iſt das Leben ſelbſt Jetzt haben wir die
Figuren in ihrer urſprünglichen Ordnung aufgeſtellt Das iſt
der Anfang des Lebens Alles iſt wohlgeordnet und harmoniſch
Die König n ſteht liebend neben ihrem Gatten Erinnern Sie
ſich wie es in der Schrift heißt Das Weib ſoll ihrem Mann an
hangen Hier iſt auch der ganze Hofſtaat Zwei elegante Offi
ziere Adiutanten dann der königliche Marſtall und ganz in
der Ecke haben ſich die Ladys Hoffräulein voſt ert Aber be
ſcheiden und zurückhaltend ſind ſie nur im Anfang des Spieles
Dann werden wir ſehen daß die Ereigniſſe ſie zu ſchwindelnder
Höhe emportragen Nun das Spiel beginnt Der erſte Zug
iſt zwei Schritte mit dem Königsbauern Das königl che Erſt
geborene das Kind der Liebe des Königspaares macht ſeine
erſten Schritte Nur dieſer Erſtgeborene heißt Königsbauer
weil die anderen Kinder dieſer Sorte auch von Off zieren ſtammen
können Jſt das nicht das Leben ſelbſt Das Spiel ent
wickelt ſich Den Erſtgeborenen greift der feindliche Springer

l

Doch als Prinzen von Geblüt verteidigt ihn der Springeaus 81 el Marſtall und mit dem folgenden Zug auch der
Off zier Jetzt ſteht an der einen Seite des Königs ſeine Ge
mahlin an der anderen die beſcheidene Blondine das Hof
fräulein Der König überlegt nicht lange wenn er ein kluger
König iſt ungeachtet der Macht und des Anſehens ſeiner
Gattin kann er auf ſie keine Hoffnung ſetzen Sie iſt eine Freun
din der verſchiedenſten Abenteuer und hat ſich ſchon vom fünften
Zug an freie Bahn vorbereitet indem ſie ihr zweites Kind vor
geſchoben hat auch einen Prinzen der aber nicht don königlichem
Blut da er vor einem Offizier ſteht Es iſt klar daß dieſe leicht
ſinnige Frau bereit iſt ſich auf neue Aventüren einzulaſſen Der
König iſt in Nachdenken und Trauer verſunken Dieſer niedrige
Verrat und grenzenloſe Leichtſinn erſchüttern ihn Er iſt alt und
ſein Podogra erlaubt ihm nicht mehr als einen Schritt zu machen
und noch weniger Hals über Kopf der leichtbeſchwingten Königin
nachzujagen Der alte König ſehnt ſich nach einem ſt llen häus
lichen Hafen nach Ruhe und Fürſorge von einem Weſen das
ihm ergeben iſt Sein Blick wendet ſich nach rechts und fällt auf
die beſcheidene rundliche Blondine Der König grübelt nicht
lange er zieht das Hoffräulein zu ſich heran rochiert in die
Ecke und denkt dabei daß er zwei Fliegen mit einer Klappe ge
ſchlagen Jch werde es hier im Schutze dieſes lieben Kindes
ruhiger haben und ſie wird meiner Gemahlin näher ſein Jmmer
hin Hoffräulein He he he Der Alte lacht und merktnicht daß ſeine Lebensgefährtin ſchon ins Freie geſchlüpft iſt
und mit den ſchwarzen Bauern und Offizieren vergnügt flirtet
Einer der letzteren iſt beſonders frech Verzogen von ſeiner eigenen
Gebieterin einer pikanten Brünette hat er ſogleich perfide Ab
ſichten auf die leichtfertige Blondine gefaßt Er bietet ihr den
ſchwarzen Springer zum Geſchenk ſtellt ihn aber ſo ungeſchickt daß
die Kön gin dem Schlage ausweichen muß Siehe da ſteht auch
der zweite ſchwarze Springer mit ſchnaubenden RNüſtern vor ihr
Die Schlauheit ihrer Majeſtät iſt größer wie ihre Klugheit Sie
möchte den Springer haben und ihrem feurigen Anbeter dem
Offizier eine lange Naſe drehen Jhr ſcheint das einfach es
heißt nur ſich neben die beiden Springer ſtellen Hier denkt ſie
wird der Brünette keine Zeit zu Liebesgetändel haben er muß
einen der Springer retten Aber der ſchlaue Höfling gibt ſich den
Anſchein als wäre das Opfer eines Springers für eine ſo be
zaubernde Frau die reinſte Bagatelle Er tritt ihr ihn ab
ſtellt ſich hinter den Rücken des andern und flüſtert ihr verl ebte
Worte ins Ohr Nachdem ſie das unverdiente Geſchenk emp
fangen fühlt ſich die Königin nicht beſonders gut Der Springer
ſt angenommen aber was wird der Gemahl und die andern dazu
ſagen Ja auch der feurige Anbeter ſelbſt hat ihr ſchwerlich
ein ſo königliches Geſchenk um ihrer ſchönen Augen willen dar
gebracht Jn Verwirrung und Böſes ahnend zieht ſie einen
der Bauern zu ihrem Schutze heran der man weiß nicht wie
vorgeſchoben wurde Ein ſolches Durcheinander herrſcht auf dem
Brett O weh Das iſt ihr Verderben Der einzige feind
liche Springer der noch geblieben iſt macht plößlich einen wilden
Seitenſprung und bietet Schach dem König Der Alte zieht ſich
grollend in den äußerſten Winkel zurück Und ſeine teuere Gattin
erhebt die Augen und wird flammend rot vor ihr ſteht der dunkle
Offizier nicht mehr verdeckt durch das ſchwarze Roß Großer
Gott Sie iſt ganz ſchutzlos Noch einen Schritt und ich falle in
ſeine Arme Er wird ſich in meinem Feld befinden Schimpf
und Schande Aber übrigens iſt dieſer Nachbar ein ſo
hübſcher Mann Sie wartet breitet die weißen Arme aus aber
der Fremde nachdem er ſein Ziel erreicht hat wirft ſie rückſichtslos
vom Brette herunter und ſtellt ſich auf ihren Platz Die Schlacht
tobt auf dem ganzen Feld aber der Witwer hat ſeine Staats
geſchäfte vergeſſen und gibt ſich neben ſeiner Lady einem ſüßen
Liebesſpiel hin Er merkt nicht daß ihn von der feindlichen
Dame nur ein Bauer trennt daß auf dieſen Bauern der feindliche
Offizier ſein Auge geworfen hat er hört nicht das Todesröcheln
ſeiner Diener die ſich opfern um den Köntg vom Matt zu retten
Alles iſt umſonſt Der weiße Bauer verſchwindet ſtill und der
König ſieht mit Entſetzen ein fremdes unheimliches Weſen vor
ſich Schach dem König klingt es wie Sterbeglocken Der König
kemmt aus ſeiner Ecke heraus und ſtellt ſich vor den fremden
Offizier um dem ſeitwärts geführten Schlag auszuweichen Nach
dem dieſer den ihm erteilten Auftrag ausgeführt hat zieht er ſich
zurück Der König atmet erleichtert auf Aber was iſt das
Wahnſinn Jhm gegenüber ſteht die feindliche Dame und in
ſeinen Ohren klingt das Grabgeläut Matt dem König Der
GHreis blickt ſich hilflos nach ſeiner Freundin der Lady um in
kopfloſer Beſtürzung annehmend ſie würde ihn längs der ſchrägen
Linie beſchützen aber dieſe eine echte Pompadour ſieht gerade
vor ſich hin und ihr ſorgloſer Blick firiert ſcheinbar voll Jnter
eſſe die Figur eines längſt bekannten Bauern Ach nicht zur Zeit
und nicht auf die richtige Seite habe ich rochiert ſeufzt der König
und mit dieſem letzten Seufzer verläßt die fürſtliche Seele den
altersſchwachen Körper Das Spiel iſt aus

Beſiegte und Sieger werden von einer mächtigen Hand ohne
Zeremonie vom Brette gefegt Das iſt das Ende des Lebens
der Tod welcher Unſchuldige und Schuldige nicht verſchont
Das Schachſpiel iſt das Leben
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i Preis Rätsel
Vo T

Scharadèe
Die erſten beiden laſſen ſich
Die Feidgrauen wohl munden
Nachdem im Donner von 3 4
Sie ſtanden ange Stunden
Doch zum Genuß der erſt n zwei
Kommt dann erſt Mann für Wann
Wenn man geſchafft das Ganze hat
Dicht an die Front heran

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 43
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l a u be r e e 1S e v o y
Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Franz Heiſer Fritz Berckling Leni Brauer

Elfriede und Siegfried Benner Guſtav Grunicke Karl Groß
kauer K Müller E Mattick Frau Gertrud Pemeyrieder Elſa
Spierling Frau Friederike Söſtel Käthe Vieweg Gertrud Voigt
Fritz und Kurt Lincke G Mackenroth Gertrud Kretzmann Gertrud
und Franz Büſching W Jahn

Auswärtige Kriegsfreiw a Munnike z Zrim Felde Karl Brandt Magdeburg Max Schliack z Zt im Felde
Feine Stabfnrt Albert Kopſch Koburg Jlſe u Felix Benner

Preiſe erhielten Frans Heiſer hier und zwar
Der rote Freibeuter von James Fenimore Cooper

und Kriegsfreiw Unteroff Wunnike z Zt im Felde und zwar
Heitere Erzählungen von Friedrich Gerſtäcker

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen
bis ſpäteſtens Donnerstags mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle
abgegeben ſein die Aufſchriff Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein auch empfiehlt es ſich das Alter des
Einſenders anzugeben damit wir bei der Auswahi der Preiſe die
richtige Wabl treffen können
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